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Dienſtag den 17. Mai. 
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Berlin den 15. Mai. Se. Majeftät der König 
haben dem Schulzen Neitzel zu Trechel, Domai⸗ 
nen⸗Amts Naugardt, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen geruhet. j 

Se. Durchlaucht der regierende Herzog von 
an ſchweig iſt von Braunſchweig hier einge⸗ 

roffen. 8 
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Paris den 3. Mai. Die Marſchaͤlle Soult, Macs 
donald, Mortier und Gerard, ſo wie die Generale, 
Oberſten und Oberſt-Lieutenants der Regimenter, 
die vorgeſtern von dem Könige gemuſtert wurden, 
batten nach der Revue die Ehre, mit Sr. Maj. und 
der Koͤnigl. Familie an zwei Tafeln, die eine zu ſech⸗ 
zig, die andere zu 50 Couverts, zu ſpeiſen. Ge⸗ 
ſtern arbeiteten Se. Maj. nacheinander mit den Mi⸗ 
niſtern der Marine, der Juſtiz, des Handels und 
der. auswärtigen Angelegenheiten. rar‘ 

Im Moniteur lieſt man Folgendes: „Heute mors 
gen hatte man das Gerücht von angeblichen Bewe⸗ 
gungen einer Oeſterreichiſchen Armee und von Bes 
fehlen, die den im ſüdbſtlichen Theile des Reichs ſte⸗ 
benden Franzdſiſchen Truppen übermacht worden 
wären, im Publikum verbreitet. Schon die Form, 
worin man dieſe Nachricht gekleidet hatte, indem 
man vorgab, daß fie von einem Königl. Botſchof⸗ 
ter ausgegangen ſei, machte, daß ſie vorſichtig auf⸗ 
genommen wurde. Zu einem ſolchen Geruͤchte war 
aber nicht der mindeſte Grund, nicht der leiſeſte Vor⸗ 
wand vorhanden; wir begnügen uns mit der Bemer⸗ 


kung, daß daſſelbe zwei Tage, nachdem die Betheue⸗ 
rungen des diplomatiſchen Corps und die Antwort 
des Königs das Vertrauen zu der Aufrechthaltung 
des Friedens verdoppelt hatten, in Umlauf gebracht 
worden iſt. Wir koͤnnen daher das Publikum nicht 
lebhaft genug ermahnen, gegen Nachrichten von 
dieſer Ark auf ſeiner Hut zu ſeyn. Der ſchlechte Er⸗ 
folg der oberwähnten mag ihm als Beiſpiel dienen.“ 
Der Messager des Chanibres äußerte: „Der Ans 
blick der Hauptſtadt in den letzten drei Tagen, wo 
das Namensfeſt des Koͤnigs die Einwohner in Be⸗ 
wegung ſetzte, und die Anweſenheit eines herrlichen 
Armee⸗Corps das Ganze noch mehr belebte, hat 
einen erfreulichen Eindruck zuruͤckgelaſſen. Aus dem 
behaglichen und zufriedenen Ausſehen der Menge 
ließ ſich leicht abnehmen, daß Ordnung, Gewerb⸗ 
thaͤtigkeit, Cirkulation der Kapitalien, kurz, daß 
alle Privat- und offentlichen Intereſſen ſich von der 
Erſchuͤtterung der Revolution erholt hatten, und daß 
man die Früchte derſelben zu genießen anfaͤngt. 
Vier Individuen, Namens Barbier, Lecomte, 
Bouquot und Tixier, die bei den Volks⸗ Auflaufen 
des 13. April verhaftet worden waren, erſchienen 
geſtern vor den hieſigen Aſſiſen. Der Anklage zu⸗ 
folge, hatte ſich damals im Faubourg St. Jacques 
ein Haufe von 400 Individuen, worunter ſich die 
Angeklagten befanden, gebildet, war mit dem Ruf: 
„Es lebe die Republik! Fort mit Philipp! Es lebe 
Napoleon II.!“ nach dem Stadthauſe gezogen und 
hatte im Namen des ſouverainen Volkes den dorti⸗ 
gen Poſten der Nationalgarde aufgefordert, die Waf⸗ 
fen niederzulegen. Da es ihnen nicht gelang, Die: 


-fen Poſten zu entwaffnen, jo wendeten fie id nach 


dem Faubourg St. Antoine, um Verfärkung zu ho⸗ 
len. Der Haufe wurde aber unterweges zerſtreut 


\ 
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und die genannten Indioiduen wurden unter der Ans 
klage der erfolgloſen Aufreizung zum Ungehorſam 
gegen die Geſetze verhaftet. Da die Jury ſie aber 
für nicht ſchuldig erklaͤrte, fo wurden fie ſofort in 
Freiheit geſetzt. 

Beim Graben einer Tranche in Soiſſons haben 
die Arbeiter eine antike Gruppe von weißem Mar: 
mor gefunden, die einen Romer vorſtellt, wie er 
einem Kinde beim Hinaufſteigen auf eine Treppe bes 
Hülflich iſt. Köpfe und Arme der Figuren find abs 
gebrochen; die ganze Gruppe wiegt ungefähr 2000 
Kilogramme. Der Miniſter des Handels und der 
offentlichen Bauten hat ſogleich Befehle zur Erhal⸗ 
tung dieſes intereſſanten Denkmals ertheilt. Auf 
den Antrag des Maires von Soiſſons iſt es einſt⸗ 
weilen in einem der Saͤle der dortigen Bibliothek 
aufgeſtellt worden. 

Herzog Karl von Braunſchweig iſt am 28. v. M. 
mit ſeinem Gefolge in Bordeaux angekommen und 

hat am folgenden Tage feine Reiſe nach Spanien 
fortgeſetzt. 8 5 

Der Courier frangais macht feine Bemerkungen, 
über die ſogenaunten Nationalbelohnungen. Was 
will die Aufſchrift, fragt dies Blatt: Donne par le 
roi ſagen? Die Juliusrevolution hat dem Könige 
die Krone gegeben; aber nichts von ihm empfangen. 
Die, welche im Monat Juli fochten, kaͤmpften fie 
für Ludwig: Philipp? Niemand dachte daran. Sie 
fochten, um das Land von der Tyrannei zu befreien; 
das Vaterland und die Freiheit war der einzige Zweck 
ihrer Anſtrengungen: alſo hat das Vaterland ſie zu 
belohnen. Die Inſchrift auf dem Kreuz der Deko⸗ 
ration: „Natioualbelohnung“, iſt die einzig Vers 
nünftige; die Jnſchrift: Donné par le roi, iſt ein 
Anachronism; es gab noch keinen Konig, als fie 
verdient wurde. 

Das Polniſche Komité hat 27 Franzoͤſiſche Aerzte 
beſtimmt, nach Polen zu gehen, un gegen die Forts 
ſchritte der Cholera zu wirken; fie werden unvers 
zuͤglich abgehen. ’ 

In der Umgegend von Cholet (Maine und Loire) 
trafen am 25., 26. und 27, v. M. Gendarmen mit 
der etwa go Mann ſtarken Bande des Sortant zus 
ſammen. Sie machten einige Gefangene, unter 
ihnen einen ehemaligen Unter: Präfekten von Cram⸗ 
bourg; allein ſie verloren auch mehrere Mann an 
Todten. : 

Der Gouverneur von Martinique, Contre-Admi⸗ 
rol Dupotet, meldet dem See⸗Miniſter unterm 12. 
März, daß in der Kolonie die Ruhe vollkommen 
wiederhergeſtellt fei. Die gerichtliche Unterſuchung 
fiber die im Februar ſtattgehabten Unruhen wurde 
thätig betrieben, 

Niederlande, 

Aus dem Haag den 6. Mai. Die Rotter⸗ 
damſche Courant äußert: „Seit einigen Tagen 
bat ſich das Gerücht verbreitet, unſere Seemacht 
geſtatte es, daß ſich Schiffe unter Belgiſcher Flagge 


auf der Schelde zeigen. Man legt dies dahin aus 
daß es kleinen Fahrzeugen, 0 von — Stadt 
nach der obern Schelde ſegeln, erlaubt ſei, die Bel⸗ 
giſche Flagge zu fuͤhren, weil dort beide Ufer zum 
feindlichen Grundgebiet gehoͤren, wo dieſelbe Flagge 
auf Forts und Thuͤrmen weht, und daß ſie nur in 
dieſer Richtung die vor Antwerpen befindliche Schiffs⸗ 
macht paſſiren; keineswegs wird dies jedoch einem 
ſolchen Fahrzeuge geſtattet ſeyn, das von Antwer— 
pen nach der niederen Schelde langs der Militair⸗ 
Linje unſerer Schiffe fahren will, da dies mit den 
unferer Flotte zugekommenen Befehlen im Widere 
ſpruch ſeyn würde.‘ 

Ein anderes Hollaͤndiſches Blatt aͤußert: „Seit 
einigen Tagen ſpricht man von einem im Gange 
befindlichen Arrangement zwiſchen den Holländern 
und Belgiern; was hieran wahr iſt, das muß die 
Zeit lehren, doch wuͤnſcht man es auf das fehns 
lichſte.“ 

Brüſſel den 5. Mai, Das Journal d’Anvers 
äußert: „Die heutigen Zeitungen ſagen nichts 
vom Prinzen von Sachſen⸗Koburg, und da kei⸗ 
ne Kongreß ⸗Sitzung ſtattſindet, fo beobachtet die 
Regierung, die nicht mehr mit Fragen belaͤſtigt 
wird, ein tiefes Stillſchweigen über ſolche Gegen⸗ 
ſtaͤnde. Gewiß iſt es, daß eine große Anzahl von 
Buͤrgern, die von ganzem Herzen das Ende der 
Revolution zu ſehen wuͤnſchen, auf den Prinzen wie 
auf einen Rettungsengel blicken. Die ihm zuges 
dachte Koͤnigl. Würde zählt, nächſt der katholiſchen 
und der Franzoͤſiſchen Partei, noch andere Gegner, 
namlich die Freunde einer unbegränzten Freiheit, 
die zu wenig Ueberlegung haben, um zu begreifen, 
daß eine Freiheit ohne Gränzen eine Freiheit ohne 
Geſetze und mithin ein verabſcheuungswuͤrdiger Des⸗ 
potismus iſt.“ 

N 

Madrid den 21. April. Die ſtrengen Maaßre⸗ 
geln haben durchaus nicht den Erfolg gehabt, den 
man beabſichtigte. Ueberall her erhalten die Minis 
ſter Rapporte über die unruhige Stimmung der Pros 
vinzen, die einen gewaltſamen Ausbruch befürchten 
läßt. — Man hört von der konſtitutionellen Guerilla 
in den Gebirgen von Moncavo, daß dieſelbe ſich 
über den Ebro zu ziehen und in Navarra einzudrin⸗ 
gen beabſichtige, woſelbſt ſie zahlreiche Anhänger 
finden dürfte, da dort die meiſten Leute leben, die 
unter Mina's Guerilla gedient haben. Die Verhaf— 
tungen und Beſtrafungen dauern noch unausgeſetzt 
fort. Namentlich werden viele Frauen verhaftet. 
So iſt geſtern die Wittwe des Generals Rojas ins 
Gefängniß geführt worden, und heut haben die 
Frauen zweier Givilbeamten daſſelbe Schickſal ges 
habt. Die ungluͤckliche Gattin des hingerichteten 
Buchhaͤndlers Mipar it vor Schmerz geſtorben. — 
An den Polniſchen Verhältniſſen nimmt man hier 
großen Antheil, doch wagt man nicht, feine Ana 
ſichten darüber auszusprechen. 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Die Leipziger Zeitung berichtet Folgenges über 


das Schickſal des Generals Dwernidi: „Lemberg 
den 28. April. General Dwernicki hat endlich den 
vereinten Auſtrengungen mehrerer Ruſſiſchen Corps 
unterliegen müſſen. Nachdem er, zum erſtenmale 
am 18. bei Boremel geſchlagen, in grägigen Ge: 
fechten 11,000, Maan verloren hatte und um mehr 
als 30 Meilen, vom Orte ſeines Bug-Ueberganges 
an, ſuͤdlich herabgedraͤngt worden war, blieb ihm 
nichts anders übrig, als ſich am 27. April mit dem 
Reſt ſeines Corps, aus 5000 Mann beſtehend, auf 
das Oeſterreichiſche Gebiet in der Gegend von Tar⸗ 
nopol zu flüchten. Man vermuthet, daß dieſe 
Mannſchaft entwaffnet und einſtweilen in eine, 
vom Kriegstheater entfernte Oeſterreichiſche Provinz 
verlegt werden wird.“ 3 

Lithaurſche Gränze den 7. Mai. Privat: 
Nachrichten aus Riga vom 5. Mai melden Folgen— 
des: „Der General Schirmann hat Schawl beſetzt 
und feine Kommunikation mit dem General⸗Gouver— 
neur Baron Pahlen vollſtaͤndig bewirkt. Die In⸗ 
ſurgentenhaufen zerſtreuen fi überall, ſobald un: 
ſere Truppen auf ſie ſtoßen, ohne großen Wider⸗ 
ſtand zu leiſten. Die gefangenen Bauern verwüns 
ſchen ihre Herren, die ſie, mit Hülfe der Prieſter, 
durch Trug und Gewalt zum Kampf treiben, und 
ſie im Augenblick der Gefahr ſchimpflich im Stich 
laſſen. Sobald die verſchiedenen Truppenabthei⸗ 
lungen, welche Samogitien durchziehen, die groͤ⸗ 
ßeren Iuſurgentenhaufen gänzlich zerſprengt und 
die Bauern vor dem Zwange ihrer Herren geſchüutzt 
haben werden, möchte es rathſam ſeyn, in den 
Städten Garniſonen zur Sicherheit des Landes zu 
laſſen, und dea rebelliſchen Gutsbeſitzern ihr vers 
brecheriſches Treiben uamdglich zu machen. Die 
Lithauiſchen Bauern find faſt durchgaͤngig nur mit 
Piken bewaffnet, kaum der zehnte Theil hat Flin⸗ 
ten. Ein heute Morgen aus Auguſtowo angekom— 
mener Kourier, welcher daſelbſt das Chevalier-Garde⸗ 
Regiment geſehen, berichtet, daß die Kavallerie 
reichlich mit Fourage verſehen und kein Mangel ir⸗ 
gend einer Art daſelbſt zu fpüren ſei. Ein fo eben 
angekommener Offizier bringt die Nachricht, daß 
bis zum 27. April in Wilna alles ruhig war, und 
die Maafregeln des General⸗Gouverneurs Cbrapo⸗ 
witzki keine Störung der Ordnung befuͤrchten ließen. 
Hoffentlich wird der Aufſtand in Lithauen bald gänze 
lich gedämpft ſeyn, da die Regierung energiſche 
und ſchleunige Maaßregeln ergriffen hat.“ 

Die neueſten Königsberger Zeitungen enthalten 
folgende Nachrichten: 1) Memel den 7. Mai, 
Polniſch⸗Krottingen iſt noch immer von den Inſur⸗ 
genten beſetzt und ſoll ſich ihre Zahl dort bis auf 
mehrere Tauſend vermehrt haben. Auch Garsden, 
welches früher von den Juſurgenten geräumt war, 
iſt wieder von ihnen beſetzt worden, Die Ruſſiſchen 
Truppen in und um Polangen erhalten täglich Ver⸗ 


ſtaͤrkungen, zumal Geſchuͤtz und Munition, über 


See aus Rußland. — 2) Memel den 11. Mai. 
Geſtern wurde zwiſchen Krottingen und Polangen 
ein Gefecht geliefert, in welchem 5000 Inſurgenten 
gegen die nur 1000 Mann ſtarke Ruſſiſche Abtheis 
lung kaͤmpften. Die Kanonen entſchieden das Ges 
fecht. Die Juſurgenten wurden zerſtreut und flüchz 
teten in die Wälder, * 


Es verbreitet ſich das Geruͤcht, daß die Juden 
des Herzogthums Modena, die ſich durch mehrere 
firenge und zwar durch die letzten Ereigniſſe herbeis 


geführte Strafverfügungen des Herzogs beſonders 


verletzt und gedruckt fühlen, eine Deputation nach 
Paris geſandt haben, um dem Könige der Franzo⸗ 
ſen die dringende Bitte vorzulegen, ihnen in den 
Algieriſchen Staaten einen Gebietstheil anzuweiſen. 
Sie rechnen auf eine günftige Aufnahme ihres Ge— 
ſuches, und ſind dann entſchloſſen, die Modeneſi⸗ 
ſchen Lande ſaͤmmtlich zu verlaſſen, um ſich in dem 
ihnen angewieſenen Aſyle zu koloniſiren. 


B ... 


In meinem Verlage iſt erſchienen: 

Die polniſchen Deklinationen und Conjugationen, 
nebſt den noͤthigſten etymologiſchen, ſyntakti⸗ 
ſchen und orthographiſchen Hauptregeln; ſo wie 
eine Woͤrterſammlung zum Memoriren, für 
Elementar⸗Schuͤler und untere Klaſſen in Buͤr⸗ 
ger⸗Schulen; von D. Caro, oͤffentlichem Leh⸗ 
rer. Preis, gebunden 75 Sgr., bei 12 Exem⸗ 
plaren das ı3te frei. 3 


Der Verfaſſer dieſes Werkchens, bereits durch 
das polniſch⸗ deutſche Wörterbüchlein zur Nauka 
ezytanıa (ate Aufl. 1830), fo wie durch andere Ars 
beiten, als tuͤchtiger Schulmann bewährt, hat uns 
abermals ein Schulbüchlein geliefert, das deutlich 
und faßlich in wenigen Bogen die wichtigſten 
Momente der Polniſchen Grammatik fuͤr Elemen⸗ 
tarſchulen enthält, und dadurch das Erlernen dies 
ſer Sprache fuͤr Deutſche ſehr erleichtert. 

Um ſolches nun auch den unbemittelten 1 
zuganglich zu machen, habe ich den Preis dafür 
ſehr billig geſtellt, und kann es daher in jeder Hin⸗ 
ſicht allen Schul⸗Anſtalten beſtens empfehlen. 

Poſen, im Mai 1831. 

E. S. Mittler. 
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Bekanntmachung 
wegen Veraͤußerung der Waſſermuͤhle Nadrozuy 
im Domainen⸗Amt Pudewitz. 

Die zum Domainen⸗Amt Pudewitz gehdrige, ohn⸗ 
weit der Stadt gleiches Namens belegene ober⸗ 
ſchlaͤchtige und mit 2 Gängen verſehene Waffermühle 
Nadrozuy, ſoll im Wege des offentlichen Meiſt⸗ 
gebots entweder verkauft oder eventualiter auf drei 
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hintereinander folgende Jahre, von Zohanni 1831 
bis dahin 1834, verpachtet werden. 
Nach der vom hieſigen Königl, Landgericht aufs 


genommenen Taxe vom 6. Oktober 1827 ſoll die 


Muͤhle 


1) enthalten „ . . 164 M. 120 [R. Acker; 


2) Wieſen à 7 M. 48 
R. u. 6 M. 121 
R. 

3) Garten a 42 IN. 
1³³ LR. und 100 


* * * 880 


13.— 169 — 


+ 


1—- 122 — 

180 M. 51 IR. 
außerdem einen Mühlenteich und circa 10 Morgen 
Huͤtung, fo wie die noͤthigen Wohn- und Wirth: 
ſchafts⸗Gebaͤude. Inzwiſchen iſt eine genauere Vers 
meſſung des Landes angeordnet worden, deren Re— 
ſultat ſpaͤteſtens im Licitations-Termin bekannt ges 
macht werden ſoll. 

Wir haben zur Veräußerung dieſer Mühle einen 
Termin auf ; 

den 10. Juni d. J. Vormittags 
um 10 Uhr, 

in dem hieſigen Regierungs-Gebäude anberaumt, 
und ſoll, falls kein annehmliches Gebot zum Ders 
kauf der Mühle erfolgt, am folgenden Tage auf 
die dreijährige Verpachtung lizitirt werden, deren 
Bedingungen im Licitations-Termine ſelbſt bekannt 
gemacht werden ſollen. 

Das Einkaufsgeld, mit welchem bei der Licita— 

tion zu bieten angefangen wird, iſt auf 500 Rtlr. 
feſtgeſetzt. Das Meifigebot muß der Plus-Lizitant 
im Termin ſogleich baar in kaſſenmaͤßigem Preußi⸗ 
ſchen Courant bezahlen. 
Außerdem beträgt der zu jeder Zeit mit 5 Pros 
zent abloͤsliche Zins 163 Rthlr. 20 ſgr. jährlich, 
von welchem der dritte Theil bei der Uebergabe des 
Grundſtucks, mit 5 Prozent zu Kapital gerechnet, 
abgeldſet werden muß. a 

Die Grundſteuer, welche unabloͤslich iſt, beträgt 
jährlich 21 Rthlr. } 

Die Licitations-Bedingungen koͤnnen zu jeder Zeit 
in der hieſigen Domainen-Regiſtratur, ſo wie beim 
Domainen: Amt Pudewitz zu Polskawies eingeſehen 
werden. 

Poſen den To, April 1831. N 
Koͤniglich Preußiſche Regierung, 
Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen 
und Forſten. 


Ich bin Willens, mein ohnweit Obornik bele⸗ 
geues Vorwerk Rudki, mit meinen Grundſtuͤcken auf 
Oborniker Territorium an Rudki belegen, zu verei⸗ 
nigen, eine Brennerei in Rudki aufzuſtellen, und 
ſonach von Johanni c. zu verpachten. An Winters 
Aus ſaat iſt circa 200 Scheffel. Der meiſte Acker 
eignet ſich zum Kartoffelbau. Das Pacht⸗Quantum 


wird vierteljährlich praͤnumerando gezahlt. Pacht⸗ 
luſtige erſuche ich daher, ſich an mich hinfihts der 
Bedingungen in portofreien Briefen zu wenden. 
Obornik den 12. April 1831. N 
Der Kaufmann Weichert. 
Friſcher Salzbrunnen, in großen und kleinen Fla⸗ 
ſchen, wie auch Stettiner Doppel⸗Weiß bier, iſt 
angekommen bei g 
Carl Wilh. Puſch, Markt No. 55, 


— — . — 
Börse von Berlin. 


—— —— Ze — 
D 4. Mai 1831 Zins- Rreuß.Cours 
e Fuſs. Briefe Geld, 
— — — . — 
Staats - Schuldscheine . 4 . 894 1 885 
Preuss. Engl, Anleihe 1818.3 — 98 
Preuss. Engl. Anleihe 1822243 — 9 
Preuss. Engl. Obligat. 180 »| 4 | 855 25 
' Kurm; Oblig, mit lauf, Cup. .| 4 883 — 
Neum, Inter. Scheine dto .. 4 887 os 
Berliner.Stadt-Obligationen, , „ 4 | 89& — 
Königsberger dito „ Re 87 
Elbinger dito “ 0.0.0} 44.1:92 — 
Danz. dito v. in T. . 35k. —. 
Westpreussische Pfandbriefe 4 925 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 | — 93 
Ostpreussische dito 4 906 937 
Pommersche dito 4 = 4104£ 
Kur- und Neumärkische dito „| 4 m 103% 
Schlesische dito A — | 103 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — 54 53 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark“ — 55 54 
Holl. vollw. Ducaten— 18 — 
Neue Gone 19% — 
Friedrichsdorf 4 135 12 
Dieen tod „ 3 4 
Posen den 10. Mai 181. | | 
Posener Stadt- Obligationen „I A 891 — 


Getreide -Marktpreiſe von Pofen 
den 13. Mai 1831. & 


Pere is 


Getreidegattungen. ==. aan 
(Der Scheffel Preuß.) . lag 3 
—— — . —œ4ä⁴L—ä— . —ää4E— 


Weizen 222 60 227, 6 
Roggen. 125127, 6 
Geſſte BET. e 6 I 121 61 ı 15.— 
Hafer 1 7 6 10.— 
Buchweizen 112 6 1 17 0 
Erbſenn 41126117 6 
Frag * 5115 * — 20,— — 25. 
eu 1 Etr. Tot. Prß.] — 25— — 27 
Stroh 1 Schock, A | 
1200 . Preuß. „15 | 7! 615 u 3 


Butter 1 Garnietz oder 
8 kl Preuß. 1 


